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Bit# bßr CSfßifdjßrraBli
SSon g. 2B. ©djmatg, Qüridj.

3tod) um bie Sftitte beS legten gaprpunbertS erhielten bie bergletf(per=
ten ©ebiete unfetet Sllpentoelt recpt fpätlicpen Sefud). Sßopl ergaplt bie

alpine ©proniï auS jener Don ©letfcperfaprtcn unb ©rftbefteigungen
bon £>od)gipfeIn burcp tüpne Spännet. SCIIein eS mangelte bamalS in
ber Legion einigen ©d)neeS nod) an jeglicfjen llntertunftSgelegenpeiien,
bie bem Segibinget bet eiSbepangerten kuppen ein fcpüpenbe» ®acp gegen
bie llnbilben ber Sßitterung unb ein Sager gum SluStupen pätten bieten
tonnen. Itnb gubem feplte in toeitern Greifen unferer Sebölterung baS

SerftänbniS für bie @cf)önpeit beS ipocpgebitgeS unb für bie ioopltuenbe

Silorettafyaus unb Klubfyiitte.

SSirtung eine» bernünftig ausgeübten SergfporteS nod) bollftänbig. ©elbft
bie Serglet magten nidit, in bie faple ©teim unb ©iStoelt emporgubtingen.
Sßopnten im Seiepe ber ©letfcper bod) bem SJienfdjen feiitblid) gefinnte
3Käd)te unb Prüfte, Don benen grau ©age nod) peute gar biet gu etgäplen
toeifj.

©rft im Saufe beS fecpften SegenniumS beS lepten gaprpunbertS,
als bie junge ©ilbe ber Stlpenfportler etinaS erftarft mar, unb fid) biefe

felbft gum „©cpmeiget 2tlpem®lub" gufammengeftploffen patten, gogen

unfere alpinen SKajeftäten aECjäprlict) Saufenbe in ipren Sann, unb alle
bie, bie ber ipöpenmelt reigboüe Somanti! einmal gefcpaut unb gefpürt, fie
toarben in meiten Sanben neue greunbe für baS' 3fluberlanb ber Serge.
Itnb feitper-mäcpft bie 3apl ber Sllpeninanberet bon gapr gu gapr be=

Aus der Gletscherwelt.
Von F. W, Schwarz, Zürich.

Noch UM die Mitte des letzten Jahrhunderts erhielten die vergletscher-
ten Gebiete unserer Alpenwelt recht spärlichen Besuch. Wohl erzählt die

alpine Chronik aus jener Zeit von Gletscherfahrten und Erstbesteigungen
von Hochgipfeln durch kühne Männer. Allein es mangelte damals in
der Region ewigen Schnees noch an jeglichen Unterkunftsgelegenheiten,
die dem Bezwinger der eisbepanzerten Kuppen ein schützendes Dach gegen
die Unbilden der Witterung und ein Lager zum Ausruhen hätten bieten
können. Und zudem fehlte in weitern Kreisen unserer Bevölkerung das
Verständnis für die Schönheit des Hochgebirges und für die wohltuende

Silorettahaus und Rlubhütte.

Wirkung eines vernünftig ausgeübten Bergsportes noch vollständig. Selbst
die Bergler wagten nicht, in oie kahle Stein- und Eiswelt emporzudringen.
Wohnten im Reiche der Gletscher doch dem Menschen feindlich gesinnte
Mächte und Kräfte, von denen Frau Sage noch heute gar viel zu erzählen
weiß.

Erst im Laufe des sechsten Dezenniums des letzten Jahrhunderts,
als die junge Gilde der Alpensportler etwas erstarkt war, und sich diese

selbst zum „Schweizer Alpen-Klub" zusammengeschlossen hatten, zogen
unsere alpinen Majestäten alljährlich Tausende in ihren Bann, und alle
die, die der Höhenwelt reizvolle Romantik einmal geschaut und gespürt, sie

warben in weiten Landen neue Freunde für das Zauberland der Berge.
Und seither-wächst die Zahl der Alpenwanderer von Jahr zu Jahr be-



— 272 —

Silorettaborn unb <Sletfd?er.

trächtlicf). ©er „(Schweiger 9XI:pen=®tub" ift gum Mftigen Saum mit
Weitauêlabenbem ©eäft erftarïi 3âï)It er ùo^ ïjeute in 60 (Seïtionen
12,000 Stitglieber, unb finb etma 70 Slubßütten im Serfid)erung»Werte bon
500,000 granïen fein (Eigentum. Unter feiner Slegibe ift baê güt)rer=
unb SettungêWefen eintjeitlid) organifiert Worben, unb Weitere Ijeßre 3Iuf=
gaben ftetjen auf feinem Strbeitâfirogramm.

©ci)on feit mehreren Sat)rget)nten arbeiten aud) ©eologen unb ©Iagio=
togcn unermübtict) ait ber Srforfäjung beê ipochgebirgeê. Snêbefonbere
unterwirft eine „©Ietfd)er!ommiffion" bie Wicf)tigften Oer 1077 fd)Wei=
geriftfien ©letfcfjer einer eingeßenben ^Beobachtung Wegen beê ©emfioê ber
©iêftromung unb beê Sorbringenê unb 3urütfWeiäien& ber ©Ietfd)er=
gunge. So Wiffen Wir nun, baff ein (Siêblod gu feiner Söanberung bon
ber Stontblancfpiße bi§ gur ©atnieberung fünfgig fgatfre braucht, unb
baff fid) in ben lebten fgatjrcn bie meiften ©Ietfd)er beträchtlich guritdgegogen
haben. ©aê einfacbfte SDÎittel, bie SeWegung eineê ©letfcherê gu meffen,
ift bas folgenbe: Stan fterft mittels ïrâftiger (Steine ober hirter $elê=
brorfen quer über ben @(etfc£)errücfen eine gerabe Sinie ab, beren §i;r=
fmnïte in regelmäßigen Stbftänben gu einanber fteßen muffen, ©ie Sinie
felbft Wirb burcb folibe 3eid)en an ben beiben ©letfdjerufern fixiert, Sad)
Serlauf eineê (yafireä Wirb bie Sage ber „Steinlinie" mit ber gWifdfen
ben beiben Uferfirfmnïten urfqrün glichen „©eraben" bergtichen, unb ber <

in ber Stitte beê ©letfdjerrûcEenêi fid)- ergebenbe SIbftanb gwifdjen ber
alten unb ber neuen Sinie gibt atSbann ben bom ©letfdjer Wäßrenb eineê
SafjreS gurüdgelegten SBeg an. infolge ber ungleidjmäßigen Sor=
WärtSbeWegung beê ©iêftromeê I— er fließt in ber Stitte rafdier al§ an
ben Sanbpartien, ba biefe Wegen ihrer Seibung mit bem Uferranb in
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trächtlich. Der „Schweizer Alpen-Klub" ist zum kräftigen Baum mit
weitausladendem Geäst erstarkt. Zählt er ooch heute in 60 Sektionen
12,000 Mitglieder, und sino etwa 70 Klubhütten im Versicherungswerte von
500,000 Franken sein Eigentum. Unter seiner Aegide ist das Führer-
und Rettungswesen einheitlich organisiert worden, und weitere hehre Auf-
gaben stehen auf seinem Arbeitsprogramm.

Schon seit mehreren Jahrzehnten arbeiten auch Geologen und Glazio-
logen unermüdlich an der Erforschung des Hochgebirges. Insbesondere
unterwirft eine „Gletscherkommission" die wichtigsten 0er 1077 schwei-
zerischen Gletscher einer eingehenden Beobachtung wegen des Tempos der
Eisstromung und des Vordringens und Zurückweichens der Gletscher-
zunge. So wissen wir nun, daß ein Eisblock zu seiner Wanderung von
der Montblancspitze bis zur Talniederung fünfzig Jahre braucht, und
daß sich in den letzten Jahren die meisten Gletscher beträchtlich zurückgezogen
haben. Das einfachste Mittel, die Bewegung eines Gletschers zu messen,
ist das folgende: Man steckt mittels kräftiger Steine oder harter Fels-
brocken quer über den Gletscherrücken eine gerade Linie ab, deren Fix-
Punkte in regelmäßigen Abständen zu einander stehen müssen. Die Linie
selbst wird durch solide Zeichen an den beiden Gletscherufern fixiert. Nach
Verlauf eines Jahres wird die Lage der „Steinlinie" mit der zwischen
den beioen Uferfixpunkten ursprünglichen „Geraden" verglichen, und der -
in der Mitte des Gletscherrückens sich ergebende Abstand zwischen der
alten und der neuen Linie gibt alsdann den vom Gletscher während eines
Jahres zurückgelegten Weg an. Infolge der ungleichmäßigen Vor-
wärtsbewegung des Eisstromes j— er fließt in der Mitte rascber als an
den Randpartien, da diese wegen ihrer Reibung mit dem Uferrand in



iter Setncgung gehemmt finb herläuft Die neue „©teinlinie" in einem

Sogen non gieutlidjer Starte.
SDiefer llnregelmäffigteit in ber Selnegung bet ©tetfchermaffen tft and)

bie Silbung ber ©palten gugufcfjreiben, bie beu ©iëtbrper fo intereffant
geftalten, fein Segehen aber recE)t gefährlich machen, fobalb eine nur fchmad)e

<Sd)neefd3ic£)t bie'oft biB gum ©runbe beB ©letfdgerB reidienben Älufte
überbeett.

Seit ber ^faïjlbaugeit I)abcn fid) ubrigcnâ bie ©letf^erberhaltmffe
uufereB SanbeB nur fehr tnenig beränbert. 2Sot)I bann ein einzelner @iB=

ftrom toährenb eineB SahrhunbertB infolge oerfebiebener tlimatifcher ©im
flüffe in feiner Sluêbelptung beträchtlich fd)tuan!en. 2Mein gm unb 3lb=

ual)ine gleichen fid) meifteitB mit ber Seit mieber au». Ratten mir iibri=

gen» nicht unfern 3"öb>rt, ben Inarmen SCIpentninb, eB mürben bie meiften
©tetfijergungen biet Inciter alB je^t in bie Sicherung hernieberreichen, unb

mancheB jefet belnohnte Sergtal tarne für bie 3(Iplnirtfd)aft nidjt in forage,

fsn mancher quer gum Sllpentamm berlanfenben Sergmulbe beB Soralpem
gebieteB, bie nod) in ber götmgone liegt, tonnen mir fogar eine im Ser=

hältniB gut Kobern unb föimmelBlage ungemein üppige Segetation fim
ben. Énberfeitê aber brüeft ber $öhn, mo er oft unb heftig auftritt, infolge
feiner auBtrodnenben äßirtung bie natürliche Saumgrenge um etma hum
bert Steter herab.

®ie ©leifchertunbe unterfcheibet ißlateau=, $änge= unb Sialgletfcher.
Sei ber erften tategorie ber ©iBftröme geht bie ©paltenbilùung gumeift
in ber SängBrid)tung bor fich (ßängBfpalten). S)er ^ängegletfdjer mirb
charaïterifiert burcf) bie Ouerfpalte, unb ber Xalglctfcher enbet gumeift in
prächtig geborftenen ©iBblöden (SeracBf, mie mir folefe in ©rinbelmalb

(ßletfdfcrjutigc ; (ÖueHe bes îTlcbjebad?es.

der Bewegung gehemmt sind -- verläuft die neue „Steinlinie" in einem

Bogen von ziemlicher Stärke.
Dieser Unregelmäßigkeit in der Bewegung der Gletschermasien ist auch

die Bildung der Spalten zuzuschreiben, die den Eiskörper so interessant

gestalten, sein Begehen aber recht gefährlich machen, sobald eine nur schwache

Schneeschicht die'oft bis zum Grunde des Gletschers reichenden Klüfte
überdeckt.

Seit der Pfahlbauzeit haben sich übrigens die Gletfcherverhaltnstse
unseres Landes nur sehr wenig verändert. Wohl kann ein einzelner Eis-
ström während eines Jahrhunderts infolge verschiedener klimatischer Ein-
flüsse in feiner Ausdehnung beträchtlich schwanken. Allein Zu- und Ab-

nähme gleichen sich meistens mit der Zeit wieder aus. Hätten wir übri-
gens nicht unfern Föhn, den warmen Alpenwind, es würden die Meisten

Gletscherzungen viel weiter als jetzt in die Niederung herniederreichen, und

manches jetzt bewohnte Bergtal käme für die Alpwirtschaft nicht in Frage.

In mancher quer zum Alpenkamm verlaufenden Bergmulde des Voralpen-
gcbietes, die noch in der Föhnzone liegt, können wir sogar eine im Ver-
hältnis zur Höhen- und Himmelslage ungemein üppige Vegetation sin-
den. Anderseits aber drückt der Föhn, wo er oft und heftig auftritt, infolge
seiner austrocknenden Wirkung die natürliche Baumgrenze um etwa hun-
dert Meter herab.

Die Gletscherkunde unterscheidet Plateau-, Hänge- und Talgletfcher.
Bei der ersten Kategorie der Eisströme geht die Spaltenbildung zumeist
in der Längsrichtung vor sich (Längsspalten). Der Hängegletscher wird
charakterisiert durch die Querfpalte, und der Talgletfcher endet zumeist in
prächtig geborstenen Eisblöcken (Seracsj, wie wir solche in Grindelwald

Gletscherzunge; Vuelle des Medjebaches.
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unb im untern Seit be» 3tt)onegIetfd)er§ in fo tjerrtiifier formation
fdjauen tonnen, ©aneben tennen loir nod) bie 9ianbf.palten, oie fid) bem
©letfdjerufer entlang bilben unb itjre llrfadje in einer ©entung be§

©letfdjerê I)aben.
SJtoräne nennt man bie Stblagerungen bon ©ct)utt unb ©erôïï, bag mit

bem ©letfdjer üerfrad)tet ift unb bon biefem bort, too er abfdjmitgt, abge=
ftojjen toirb. SBir unterfdjeiben bie ©eitenmoräne, bie bie IXfertoanb be§
©tetfcfjerê bilbet, ûie ©runbmoräne, bie fict) auf bem ©runbe beg @ig=

ftromê burdj bie fid) burcf) bie ©letfdjerfpalten berlierenbeit Q'elSftiicfe
aufbaut, uniö bie ©tirnmoräne, bie bon ber ©letfdjergitnge niebergelegt
toirb. ©ie ©tirnmoräne ift toegen beg Stntoad)fen§ unb 3uriicftoeicf)eng
ber ©letfdjergunge großen Steränberungen untertoorfen. ©ie bilbet men
fteng auggebeljnte ©djuttfelber ober getoaltige ©d)uttberge. ©iner ber

Sdjmeljirafferfee unb ITloränengebict,

intereffanteften ©rfd)einungen biefer Strt begegnen toir toieber am 3tt)one=
gletfdjer, too bie ©tirnmoräne oberhalb ber ©Ietfd)t)oteI& eine getoaltige
§Iädje überbedt unb ung geigt, toie ftart fid) ber ©igftrom in ben legten
Satjren gurüdgegogen tjat.

©ie unfere Stugfüljrungen begteitenben SSilber finb im ©itoretta=
gebiet aufgenommen, bem geologifd) unb Ianbtoirtfcf)aftlid) intereffanten
©letfdjertoinfet, ber beim Qufammenflufj ber ©renglinien bon Stünben,
Storarlberg unb Sirol liegt. 3Son Slofterg, ber ©fnfjtetjre ber rtjätifdjen
Statin im obern ißrätigau, leitet fdjon feit einigen Sdf)tgeï)nten ein gut=
angelegter gatjrtoeg buret) ben toalbigen Salgrunb ber jungen Sanbquart
hinein gur auggebeïjnten Slip ©arbaSca, auf ber fid) mehrere ©Ietfd)erbäd)e
gmn fdjäumenben Stergtoaffer bereinigen. Stuf ber breiftiinbigen Söanberung
gießen eine Steitie malerifdjer Steinbitber an ung boriiber. SBalb unb
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und im untern Teil des Rhonegletschers in so herrlicher Formation
schauen können. Daneben kennen wir noch die Randspalten, oie sich dem
Gletscherufer entlang bilden und ihre Ursache in einer Senkung des
Gletschers haben.

Moräne nennt man die Ablagerungen von Schutt und Geröll, das mit
dem Gletscher verfrachtet ist und von diesem dort, wo er abschmilzt, abge-
stoßen wird. Wir unterscheiden die Seitenmoräne, die die Uferwand des
Gletschers bildet, üie Grundmoräne, die sich auf dem Grunde des Eis-
stroms durch die sich durch die Gletscherspalten verlierenden Felsstücke
aufbaut, uno die Stirnmoräne, die von der Gletscherzunge niedergelegt
wird. Die Stirnmoräne ist wegen des Anwachsens und Zurückweichens
der Gletscherzunge großen Veränderungen unterworfen. Sie bildet mei-
stens ausgedehnte Schuttfelder oder gewaltige Schuttberge. Einer der

interessantesten Erscheinungen dieser Art begegnen wir wieder am Rhone-
gletscher, wo die Stirnmoräne oberhalb der Gletschhotels eine gewaltige
Fläche überdeckt und uns zeigt, wie stark sich der Eisstrom in den letzten
Jahren zurückgezogen hat.

Die unsere Ausführungen begleitenden Bilder sind im Silvretta-
gebiet ausgenommen, dem geologisch und landwirtschaftlich interessanten
Gletscherwinkel, der beim Zusammenfluß der Grenzlinien von Bünden,
Vorarlberg und Tirol liegt. Von Klosters, der Spitzkehre der rhätischen
Bahn im obern Prätigau, leitet schon seit einigen Jahrzehnten ein gut-
angelegter Fahrweg durch den waldigen Talgrund der jungen Landquart
hinein zur ausgedehnten Alp Sardasca, auf der sich mehrere Gletscherbäche
zum schäumenden Bergwasser vereinigen. Auf der dreistündigen Wanderung
ziehen eine Reihe malerischer Kleinbilder an uns vorüber. Wald und



gelé urtb fÇIuf;, gu teigbollen ®abinetftüifen bereinigt, bilben bie £auf>t=
motibe beê langgeftredten 9?aturgemâlbeê: t)ier hmdjert ein fonnenbutd)=
flutetet Sätdjentjain auf beut ban 3Jtoo§ unb ipeibegefträud) überbedten
Stümmerfelb eineê alten SSergfturgeê, unb bort fftringt bie Sanbquart
über eine bon tjotjen Ufertoünben umratjmte natürliche §elfentrepfbe ; bet=

lorene 5ßfabe führen butd) ba§ Sididjt alter Sannen, unb t)in unb toieber

grüben bon lidjtumfloffener Salinanbftufe braune 2tlf)t)ütten irt ben füllen
Salgtunb tjernieber. Stuf tjalbem Sffiege gioeigt ein in ben Satiren 1911

unb 1912 bon einigen oberfträtigauifctien ©emeinben erftellte» Safjt®
fträfjdien inê 9Sereinagebiet, ein fdjone» Sllpenrebier unb bielbefud)ten
£>od)IanbêtbinïeI, ab. 3" t)interft im Sale lichtet fid) ber SBalb, unb tnir
treten in einen bon imipofanten $el§= unb ©cfmeegebitgen umfdjloffenen
Reffet ein, too tbir ben loomtefamen gauber Oer SSergtoett fo redit gu

Seilpromewabc auf bem ©letfdjer.

fftüten beginnen. S>aê IRaufdien ber muntern ©dpelgtoaffet unb ba§

(Meinte ber an ben Rängen gtafenben gerben begleiten un§ auf unferer
ftiÈen SBanberung.

35ei ben einen gtoffen Sanbïomplej bedenben @enn= unb ißiet)t)ütten

auf ©atbaêca nimmt unfere ^atjrfttafje ein ©nbe, unö nun fteigen mir
auf einem ftettenineife ettoaê rautjen, anfänglid) burd) 2tIf>enrofen= unb

£eibelbeetfelber, bann über ein 2Roränenfd)uttfeIb giemlid) rafd) m bte

Legion ber ©iêtoelt emfmr. 33ei ber legten Biegung beS 2Bege§ gruffen
unê im SSorblid bon einem gelêgefimfe tjernieber bie beiben äktgfynme
auf ©ilbretta: ©ilbrettat)auê unb ®Iubf)ütte ber ©eïtion ©t. ©allen beê

fdftoeigerifdfen Sltpenïlubê. Sßie tjaben fie nad) anbertjatbftünbiger 2Ban=

berung bon ©arbaêca auê erreicht. ©ê ift ingioifdjen îtbenb geinorben, unb

Fels und Fluß, zu reizvollen Kabinetstücken vereinigt, bilden die Haupt-
motive des langgestreckten Naturgemäldes: hier wuchert ein sonnendurch-

fluteter Lärchenhain auf dem von Moos und Heidegesträuch überdeckten

Trümmerfeld eines alten Bergsturzes, und dort springt die Landquart
über eine von hohen Uferwänden umrahmte natürliche Felsentreppe', ver-
lorene Pfade führen durch das Dickicht alter Tannen, und hin und wieder
grüßen von lichtumflossener Talwandftufe braune Alphütten in den stillen
Talgrund hernieder. Auf halbem Wege zweigt ein in den Jahren 1911

und 1912 von einigen oberprätigauischen Gemeinden erstelltes Fahr-
fträßchen ins Vereinagebiet, ein schönes Alpenrevier und vielbesuchten

Hochlandswinkel, ab. Zu hinterft im Tale lichtet sich der Wald, und wir
treten in einen von imposanten Fels- und Schneegebirgen umschlossenen

Kessel ein, wo wir den wonnesamen Zauber oer Bergwelt so recht zu

Seilpromenade auf dem Gletscher.

spüren beginnen. Das Rauschen der muntern Schmelzwasser und das

Geläute der an den Hängen grasenden Herden begleiten uns auf unserer

stillen Wanderung.
Bei den einen großen Landkomplex deckenden Senn- und Viehhütten

auf Sardasca nimmt unsere Fahrstraße ein Ende, uno nun steigen wir
auf einem stellenweise etwas rauhen, anfänglich durch Alpenrosen- und

Heidelbeerfelder, dann über ein Moränenschuttseld ziemlich rasch m dw

Region der Eiswelt empor. Bei der letzten Biegung des Weges grüßen
uns im Vorblick von einem Felsgesimse hernieder die beiden Bergheime
auf Silvretta: Silvrettahaus und Klubhütte der Sektion St. Gallen des

schweizerischen Alpenklubs. Wie haben sie nach anderhalbstündiger Wan-

derung von Sardasca aus erreicht. Es ist inzwischen Abend geworden, und
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marinen gmbijj in ber mit Slrüeri^olg faubcr getäfelten ©aftftube
abtauten (Silbrettabaufeê fatten mir gut ©ämmergeit im freienftüle (Siefta- ~tef unter unê blitzen im grünen ©algrunbe berSanbquart

fdjon ote St^terbunbel non Mofterê auf, inbeê bie fdjeibenbe (Sonne
nod) auf ben t)od)]ten iöergfpiijen einen legten rofigen (Stimmer malt.Sie füergtoelt atmet Siube unb grieben, unb letfe unb Icifer erïlingt baê
gebetmmêboue «häuften berborgener ©letfdjertoaffer. Stun nod) ein 3Sie=
berfcgetn beê berfinïenben ©ageê am girtnament, unb bann ein gunEelnunb Sapmmetn per ©ternentoelt am tiefblauen ^itnmelêbom. ®ie Eitlm=
geformten wergrtefeni ringê in ber 9tunbe fd)eineu in ber gebämpften SBe=

leucptung igte ^Jaftxï betloren gu paben, fie geigen fid) unê nur nod) alê
vf

femgegadte (Silhouetten auf Iidfjtem ©runb. ©in Stpnen ber Um
enbhcgrett burdjriefelt aïïe gafern unfern £etgenê. 2Bir füllen unê ob ber
bebten JLbenbftimmung aller irbifdjen Staube lebig unb mödjten mit Den
fecpemen ber Stadjt lautloê inê bämmerige Sin I)inau§ enteilen, ©rft ber
JJcapnruf beê SBergbeimmarteë berfeigt unê miebet in bie SßirEIid)Eeit gmrutf unb nur ungern fudje'n mir unfere Sager auf. ©od) and) im ©Ietfcber=
Jaug fierrfät Orbnung unb ©iêgiptin. gngmifd)cn ift Der SKonb über
Den Silbrettabergen emporgeftiegen, unb fein milbeë Sid)t fliegt in magi="

Q
^ über gels) unb girn, über Sfuppen unb Bulben, Selbft umere Äammer mtrb bon flüffigem (Silber burd)ftrömt, unb nod) tanqc

n u il offenen genfter unb genieffen bcn Sauber einer
bellen 3)?onbnad)t tm ©ebirge.

Sn ber grübe ûeê anbern ©ageê laffen mir ben £od)touriften, bie
ftcb eine ftrenge Arbeit geftedt baben, ben fortritt bei ber SBeiterreife
©ilbrettaborn unb ißig Suin, fomie bie bereiften pfablofen Sßafjübetgänge
inê ißorarlberg unb Unterengabin finb biet bie beborgugten Stouten ber
ipodjlanbfabrer. ©rft beim SSerblaffen Der (Sterne treten aud) mir in ben
flaren, frifd)en SJtorgen binauê, um unter Eunbiget gübrung eine mübe=
lofe ©letfcpermanberung gu unternebmen. ®ie neben baê (Silbrettabauê
gefteHte ttubbütte ift längft geräumt. Sbte Siadftgäfte finb bor ©agem
grauen auêgerûdt, unb fcpon ruftet ber ^üttenloart ßeulager unb ®od)=
räum miebcr für ben neuen SSefud). Scacp Eurger SBanberung betreten mir
berettê bre engere fKoränengone beê «Silbrettagletfcberê. 2Bir übersteigen
gemaltige, nur bon einer fpärlidjen Vegetation belebte, langgeftredte
(Scguttmellen, bie ber ©iêftrom bieïïeid)t fd)on bor gabrtaufenben nieber-
gelegt bat. Stod) ift un§ ber S9Iid inê nabe ©iêrebier hinein bermebrt.
£ter burd)fd)reiten mir ein geologifd) unb orograpbifd) febr intereffanteê
Stud Vergmelt. ©a unb bort ragt eine fd)IanEe Steinïuppe auê ben
Sdmttmaffen empor. @ê finb metterbarte Überrcfte beê Urgefteinê, bie
ien einft bier Porüberftrömenben ©iëmaffen ftanbbielten. ©ann mieber
begleiten unê tiefEIare SBafferbeden, bie baê burd) bie loderen ©erötf=
mauern bmburdjbringenbe Scbrnelgmaffer gu bilben bermaq. 9Serfcgieben=
farbige Sdfuttmellen belebten unê über bie .fkrEunft beê gra'd)tguteê beê
^flbrettagletfdberê. Unb fo bringen mir burd) eine taube (Steinmüfte atf=
jtiaqltd) gut ©têmelt empor* ®a, mit einem 9?îal, mie mir eine innere, Oiel-
leid)tEaum ein gafyrbunbert alte Stirnmoräne überEIettern, ftebt bor unê
m blenbenber Sßradjt, bon ben erften ©trabten Der SWorqenfonne ge=
troffen, ber bom ©ilbrettapaf; inê ©al ber Sanbquart betnieberfliefjenbe
majeftatifdje ©iêftrom. ©ief gu unfern gi'tffen entquillt bem. fdfmqtgen
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""ch/lnein warmen^Jmbiß in der mit Arvenholz sauber getäfelten Gaststube
gebauten ^Uvrettahauses halten wir zur Dännnerzeit im Freien

stille Sse'sta. ^lcg unter uns blitzen im grünen Talgrunüe der Landguart
Ichon ope Lichterbundel von Klosters ans, indes die scheidende Sonne
noch aus den höchsten Bergspitzen einen letzten rosigen Schimmer malt.Die Bergwelt atmet Ruhe und Frieden, und leise und leiser erklingt das
geheimnisvolle Rauschen verborgener Gletschcrwasser. Nun noch ein Wie-
derschem des versinkenden Tages am Firmament, und dann ein Funkelnund schimmern her Sternenwelt am tiefblauen Himmelsdom. Die kühn-
geforniten Ber^lesen rings in der Runde scheinen in der gedämpften Be-
teuckstuug ihre Plastik verloren zu haben, sie zeigen sich uns nur noch als

^T?'- lH"gezackte Silhouetten auf lichtem Grund. Ein Ahnen der Un-
ciidlichkeit durchrieselt alle Fasern unsern Herzens. Wir fühlen uns ob der
kehren Abendstimmung aller irdischen Bande ledig und möchten mit 0en
^lhenien der Stacht lautlos ins dämmerige All hinaus enteilen. Erst der
Mahnrus des Bergheimwartes versetzt uns wieder in die Wirklichkeit zu-ruck, und nur ungern suchen wir unsere Lager auf. Doch auch im Gletscher-
hau« herrscht Ordnung und Disziplin. Inzwischen ist ver Mond über
den Silvrettabergcn eniporgestiegeii, und sein mildes Licht fließt in inagi-

Insekten über Fels und Firn, über Kuppen und Mulden. Selbst un-ere Kammer wird von flüssigem Silber durchströmt, und noch lange
^^"en wir unter dem offenen Fenster und genießen den Zauber einer
hellen Mondnacht im Gebirge.

In der Frühe ües andern Tages lassen wir den Hochtouristen, die
sich eine strenge Arbeit gesteckt haben, den Vortritt bei der Weiterreise
Silvrettahorn und Piz Buin, sowie die vereisten pfadlosen Paßübergänge
ins Vorarlberg und Unterengadin sind hier die bevorzugten Routen der
Hochlandfahrer. Erst beim Verblassen der Sterne treten auch wir in den
klaren, frischen Morgen hinaus, um unter kundiger Führung eine mühe-
lose Gletscherwanderung zu unternehmen. Die neben das Silvrettahaus
gestellte Klubhütte ist längst geräumt. Ihre Nachtgäste sind vor Tages-
grauen ausgerückt, und schon rüstet der Hüttenwart Heulager und Koch-
räum wieder für den neuen Besuch. Nach kurzer Wanderung betreten wir
bereits die engere Moränenzone des Silvrettagletschers. Wir übersteigen
gewaltige, nur von einer spärlichen Vegetation belebte, langgestreckte
s^chuttwcllen, die der Eisstrom vielleicht schon vor Jahrtausenden nieder-
gelegt hat. Noch ist uns der Blick ins nahe Eisrevier hinein verwehrt.
Hier durchschreiten wir ein geologisch und orographisch sehr interessantes
Stuck Bergwelt. Da und dort ragt eine schlanke Steinkuppe aus den
Schuttmassen empor. Es sind wetterharte Überreste des Urgesteins, die
een einst hier vorüberströmenden Eismassen standhielten. Dann wieder
begleiten uns tiefklare Wasserbecken, die das durch die lockeren Geröll-
mauern hindurchdringende Schmelzwasser zu bilden vermag. Verschieden-
farbige Schuttwellen belehren uns über die Herkunft des Frachtgutes des
^s.ààgletschers. Und so dringen wir durch eine rauhe Steinwüste all-
mahnch zur Eiswelt empor. Da, mit einem Mal, wie wir eine junge, viel-
leicht kaum ein Jahrhundert alte Stirnmoräne überklettern, steht vor uns
m blendender Pracht, von den ersten Strahlen der Morgensonne ge-

Uîsh der vom Silvrettapaß ins Tal der Landguart herniedersließende
majestätische Eisstrom. Tief zu unsern Füßen entguillt dem schwarzen
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©letfchertor ber2Rebfe=
Bad), ein QueKarm ber
Sanbquart. ^ntoilbem
©hiel überftürgen fid)
bie it)rer ïalten geffel
entfdjlühften mild)trii=
ben SBogen, unb mie

blibenbe ®emanten
tanken bie ©onnem
Iid)ter auf il)rem f!o=
digen ©dfaum. Sn
Augenhöhe aber bauen
fid) bie ©iëmaffen in

einer SBirrniê bon
Slöden unb Sergen
iibereinanber auf, unb
burdifeben tiefeShatten
ba§ erftarrte ©lement.

9Rod) miiffen inir
auf bem fdjmalen ©rat
ber ©tirnmoräne ein
guteê ©tüd inciter loam
bern, unb bann betreten
mir ben ©iêftrom felbft.
2>ie £>ihe be§ ©orm
mers» b)at iî)n nam
©d)nee boHftänbig ge=

fäubert, unb inie auf
grünem ®riftallgla§ »etfianfia.cor.

fd)reiten mir auf feinem
granitfiarten Etüden bat)in. $>ie nieberriefelnben ©dhmetgloaffer haben ein
engmafc£)igeê 3Reb non fd)malen gurdjen unb fftinnen inê @i§ gegraben., unb
ba unb Dort bilbet fict) in einer Vertiefung beê@i§ïôrherë ein ïlarer ©ee. 9?un
erreichen mir bie erftexr ©letfcfjerfqnalten. Itnfer gütjrer legt baêftarïgeflod)»
tene ©tetfd)erfeil auê unb legt e§ febem Xeilnebmer an ber ©£hebition um
bie Sruft, bidEjt unter beiben Armen burd). ®abei merben bie @d)Iingeti
fo angelegt, bafj fie nid)t „gulaufenb" mirfen fönnen, bamit bei allfälligem
©infinfen eine§ Angefeilten in eine unter einer leiteten ©dfneebede ber=

bnrgene ©halte biefer nicht gugefcfmürt unb be§ Atem» beraubt merbe.
Unb nun geht'» treug unb quer in Abftänben bon etma gtoei SRetern über
ba§ meite ©i§felb fort. ®ie rechte ^anb hält Sergftod ober ©iSfndel.
®ie Sinïe fafft ba§ ©eil, ba§ bon 3Jfann gu SRann auf bem ©ife nid)t
fdlleifen, aber aud) nidEjt ftraff angegogen fein barf. Smmer breiter unb
ttefer merben bie ©halten. 2Bir ïônnen fie nid)t mehr überfhringen, fom
bern müffen fie in langem 2Rarfd)e umgehen. Snef in ihrem ©runbe, um
fern Sliden nicht fichtbar, tofen unb braufen bie ©letfchermaffer, unb in
magifd)em ©rünlidjt leuchten bie fenïredft abfaiïenben @i§mänbe gu un.§
herauf, ©o fteigen itnö manbern mir mohl gmei ©tunben lang im @i»=

rebier ber ©ilbretta herum. Auf trodener $elfeninfel am fvufee be»
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Gletschertor derMedje-
bach, ein Quellarm der
Landquart. In wildem
Spiel überstürzen sich

die ihrer kalten Fessel
entschlüpften milchtrü-
den Wogen, und wie

blitzende Demanten
tanzen die Sonnen-
lichter auf ihrem flo-
ckigen Schaum. In
Augenhöhe aber bauen
sich die Eismassen in

einer Wirrnis von
Blöcken und Bergen
übereinander auf, und
durchsetzen tiefeSpalten
das erstarrte Element.

Noch müssen wir
auf dem schmalen Grat
der Stirnmoräne ein
gutes Stück weiter wan-
dern, und dann betreten
wir den Eisstrom selbst.
Die Hitze des Som-
mers hat ihn vom
Schnee vollständig ge-
säubert, und wie auf

grÜNeM Kristallglas Verstankla-T°r.

schreiten wir auf seinem
granitharten Rücken dahin. Die niederrieselnden Schmelzwasser haben ein
engmaschiges Netz von schmalen Furchen und Rinnen ins Eis gegraben., und
da und dort bildet sich in einer Vertiefung des Eiskörpers ein klarer See. Nun
erreichen wir die ersten Gletscherspalten. Unser Führer legt das stark gefloch-
tene Gletscherseil aus und legt es jedem Teilnehmer an der Expedition um
die Brust, dicht unter beiden Armen durch. Dabei werden die Schlingen
so angelegt, daß sie nicht „zulaufend" wirken können, damit bei allfälligem
Einsinken eines Angeseilten in eine unter einer leichten Schneedecke ver-
borgene Spalte dieser nicht zugeschnürt und des Atems beraubt werde.
Und nun geht's kreuz und quer in Abständen von etwa zwei Metern über
das weite Eisfeld fort. Die rechte Hand hält Bergstock oder Eispickel.
Die Linke faßt das Seil, das von Mann zu Mann auf dem Eise nicht
schleifen, aber auch nicht straff angezogen sein darf. Immer breiter und
t?efer werden die Spalten. Wir können sie nicht mehr überspringen, son-
dern müssen sie in langem Marsche umgehen. Tief in ihrem Grunde, un-
fern Blicken nicht sichtbar, tosen und brausen die Gletscherwasser, und in
magischem Grünlicht leuchten die senkrecht abfallenden Eiswände zu uns
herauf. So steigen unv wandern wir Wohl zwei Stunden lang im Eis-
revier der Silvretta herum. Auf trockener Felseninsel am Fuße des
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©ilbretta» urtb beê ©ignalliornê unb angefid)tê be» bom engen Ver=
ftanBla=3mr Ijernieberftürgenben ficmgegletfdferdfenê galten mir ©iefta.
®ann aber ntafjnt un§ bie fteigenbe ©onne an ben fftüdgug. ®enn bie
fiant be§ ©Ietfd)er§ beginnt meid) gu merben, unb ber ©djmelgprogef; gebt
feBjr fräftig bor fid). (§» Bilben fid) immer neue Jßafferrinnen, bie meite
Flädjen überftrömen unb un§ nötigen, feftem Sanbe — ber regten ©eitern
moräne — gugufteuern.

3Sir t)aben ein neueê, unfer Stuge feffelnbeê fiod)alpengebiet erreicht.
S)enn im alten ÜDforänenfelb unb in bem bon mineralifdjem ©taub ange=
füllten Vertiefungen f)at fid) eine t>errIicE)e, feltene ©djuttflora angefieöelt.
©o fdjnuiden ben nacften ©tein Stlgen, gledjten unb SKoofe, benen bie
Stufgabe gufältt, im Saufe ber ^a£)re ben fjarten gel§ an ber Oberfläche
gu gerieten, morauf fid) bort eine fiumuêfd|ic£)t bilöet, in ber fid) fjölfete
^Jflangen anfiebeln Bönnen. fiier finben mir benn aud) bie giertidjen
Volfterbiibungen berfd)iebener Sllpenpf langen ; biefe Formationen finb
bauptfädjtid) al§ eine Stnpaffung an SUocBenbeit unb Siemperatureinflüffe
gu Betradien unb Befielen au§ ben BompaBten ttd&fugeligen ïugeligen
©ebilben bid^t gufammengebrängten VlättermerBS. SJtan ïennt in ber
©djmeig über ïjunbert Strien foldjer ißotfterpflangungen unb nennt fie

Stibalftora. ©etbft ber
emige ©d)nee ïjat feine
Vegetation. ®enn bie

rötlidjen F^den —
VIütenfd)nee —, bie
mir B)trt unb mieber
auf F^nfß^srn an»

treffen, rubren bon
einer Sllge ber. ©§
Bommen im fdjtoeige»
rifcfjen fiod)Ianb fiebgig
Strien bon Stlgen bor,
bie auêfdjliefilid) im
©djnee leben.

Sßieber im ©il=
brettat)au§ angelangt,
pflegen mir bi§ gum
fpäten Vad)mittag ber
)not)Iberbienten Vuf)e.

3Bot)I brennt bie
©onne tjeijf auf ben
felfigen fiang tiernie»
ber; allein ein mun»

terer ©letfcberminb
fäctjelt angenehme ®üt)=
lung gu unb madft un§
ben Stbftiep inê t)eiffe
ïal redjt fd)mer. Unb
Baum finb mir eine
©tunbe tüchtig getoan»
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Silvretta- und des Signalhorns und angesichts des von? engen Ver-
stankla-Tor herniederstürzenden Hängegletscherchens halten wir Siesta.
Dann aber mahnt uns die steigende Sonne an den Rückzug. Denn die
Haut des Gletschers beginnt weich zu werden, und der Schmelzprozeß geht
sehr kräftig vor sich. Es bilden sich immer neue Wasserrinnen, die weite
Flächen überströmen und uns nötigen, festem Lande — der rechten Seiten-
moräne — zuzusteuern.

Wir haben ein neues, unser Auge fesselndes Hochalpengebiet erreicht.
Denn in? alten Moränenfeld und in dem von mineralischem Staub ange-
füllten Vertiefungen hat sich eine herrliche, seltene Schuttflora angesieoelt.
So schmücken den nackten Stein Algen, Flechten und Moose, denen die
Aufgabe zufällt, im Laufe der Jahre den harten Fels an der Oberfläche
zu zersetzen, worauf sich dort eine Humusschicht bildet, in der sich höhere
Pflanze?? ansiedeln können. Hier finden wir denn auch die zierlichen
Polsterbildungen verschiedener Alpenpflanzen; diese Formationen sind
hauptsächlich als eine Anpassung an Trockenheit und Temperatureinflüsse
zu betrachen und bestehen aus den kompakten halbkugeligen bis kugeligen
Gebilden dicht zusammengedrängten Blätterwerks. Man kennt in der
Schweiz über hundert Arten solcher Polsterpflanzungen und nennt sie

Nivalstora. Selbst der
ewige Schnee hat seine
Vegetation. Denn die

rötlichen Flecken —
Blütenschnee —, die
wir hin und wieder
auf Fàfeldern

treffen, rühren von
einer Alge her. Es
kommen im schweize-
rischen Hochland siebzig
Arten von Algen vor,
die ausschließlich im
Schnee leben.

Wieder im Sil-
vrettahaus angelangt,
pflegen wir bis zum
späten Nachmittag der
wohlverdienten Ruhe.

Wohl brennt die
Sonne heiß auf den
felsigen Hang hernie-
der; allein ein mun-

terer Gletscherwind
fächelt angenehme Küh-
lung zu und macht uns
den Abstieg ins heiße
Tal recht schwer. Und
kaum sind wir eine
Stunde tüchtig gewan-
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bert, jo ftrömt unê auf bet ©atbacêalp ein läfymenbet ©luthaud) entgegen,

jo bafs luit ftol) firib, Balb benSannenfd)atten 31t etteidjen. SßonQeit gu Qeit
fchmeift bet Slid gutüd nad) bem ©ilbrettafirn. Sie gejcbmätsige Sanbquatt
ergab It unê bie @efd)id)te ibtcê ïurgen Saufeê unb bon ben £etrlid)ïeiten,
bie fie btoben im ©iêipalaft bet ©letfcherïômgin gefdjaut.

SBie un» bie Sahn bon SHoftetê in mehreren SBinbungen na* Saûoê
hinauf ttägt, grüfet unê bie ©letjdjerfee auf ©ilüretta gum legten SJÎal.

@in 91benbglitl)en liegt auf intent jd)neeigeiu Siabern, unb luit nehmen
baê îje^re SXIpenbilb recht tief in unê auf, auf baff eê in unfetem ©eifte
fortIeud)te butd) unfet gangeê ©rbenleben.

(Ein Ijofjßr Beamter.
35on St. Sßtefdjtfdjejett).

„©& t)at gum glneiten 3Kat geläutet, ©inftetgen gefäffigft!" tief bet

©eröffnet mit geiferet Stimme unb auf bent S8at>nt)of bet ©ouoernementê=

Baufttftabt entftanb baê üblidqe £>in unb £et, bag feber beim Abgang

eineê Quge» benterït.
Sie einen umatmten unb büßten einanbet, anbete meinten, mieber

anbete tonnten bie Statten tautn gurüdbalten, brejjten bie gähne netbög

aufeinanbet, liefen unb ftiefjen an anbete an. Salb batauf folgt bann

baê btitte Säuten, bet «Pfiff, bann äd)gt bie Sofomotioe gum legten Stale.

Sieg lebte ©töbnen bet Soïomotibe fällt gang befonbetê auf bie Sterben

bet SXbreifenben mie auf bie iïjtet Segleitet, unb tönt mie ein ©d)o lang

in ibten ipergen nad).

Sn ben SXbteil glneitet ttaffe ftieg eine junge «ßerfon, btünett,

fdllanï, feîjx ï)iibfc£), mit lebhaften, fcbluatgen Singen unb freunblidjem,

nod) gang ïinblid)em Sädjeln um bie Sipfaen. 3srt ben ipänbeu ttug fie

eine Singabi ißafnertoHen, einen ffteifefact, eine 5f5etppfcb)ac£)tel unb ein

®örbd)en. ©ie fd)aute bie Stitreifenben an, tungelte bie ©tint, alê moïïte

fie jagen: „2Bie ungemütlid)!" unb blieb einen Stoment fteljen, um gu

überlegen.
Set gitg fing an fid) gu betoegen. @ie nidte, manbte fid) nad) bet

Süre um unb ging auf ben folgenben SBagett gu. Sotficbtig ï)irtiiber=

fcïgreitenb, ttat fie attf ben jetton beê Stad)batmagcnê, öffnete bie Sitte

nid)t ohne Stühe ttnb ttat ein. Siejet SBagen glid) einem ©alon, einem

lurutiöjen ©aale. Sen ©eitentoönben entlang liefen mit ©ammet ge=

fjolftcrte Sibane, in bet Stitte ftanben ein Sijd) unb Sebnftühle, abet nicht

ein eingiget Seifenbet mat ba. Sitjulina — fo bmft bie junge @d)au=

fpieletin, bie noch nicht jo lange bebiitiett hatte — machte fid) ïeine ©e=

banïen batübet, in maê fût einen SBagen fie getaten fei, unb machte fidj'ê
recht bequem batin. @ie legte ihre ©ad)en ab, öffnete ihr Körbchen, fehte
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dert, so strömt uns auf der Sardacsalp ein lähmender Gluthauch entgegen,
so daß wir froh sind, bald den Tannenschatten zu erreichen. Von Zeit zu Zeit
schweift der Blick zurück nach dem Silvrettafirn. Die geschwätzige Landquart
erzählt uns die Geschichte ihres kurzen Laufes und von den Herrlichkeiten,
die sie droben im Eispalast der Gletscherkönigin geschaut.

Wie uns die Bahn von Klosters in mehreren Windungen na^ Davos
hinauf trägt, grüßt uns die Gletscherfee auf Silvretta zum letzten Mal.
Ein Abendglühen liegt auf ihrem schneeigem Diadem, und wir nehmen
das hehre Alpenbild recht tief in uns auf, auf daß es in unserem Geiste

fortleuchte durch unser ganzes Erdenleben.

Ein hoher Beamter.
Von A. Pleschtschejew.

„Es hat zum zweiten Mal geläutet. Einsteigen gefälligst!" rief der

Schaffner mit heiserer Stimme und auf dem Bahnhof der Gouvernements-

Hauptstadt P. entstand das übliche Hin und Her, das jeder beim Abgang

eines Zuges bemerkt.

Die einen umarmten und küßten einander, andere weinten, wieder

andere konnten die Tränen kaum zurückhalten, preßten die Zähne nervös

aufeinander, liefen und stießen an andere an. Bald darauf folgt dann

das dritte Läuten, der Pfiff, dann ächzt die Lokomotive zum letzten Male.

Dies letzte Stöhnen der Lokomotive fallt ganz besonders auf die Nerven

der Abreisenden wie auf die ihrer Begleiter, und tönt wie ein Echo lang

in ihren Herzen nach.

In den Abteil zweiter Klasse stieg eine junge Person, brünett,

schlank, sehr hübsch, mit lebhaften, schwarzen Augen und freundlichem,

noch ganz kindlichem Lächeln um die Lippen. In den Händen trug sie

eine Anzahl Papierrollen, einen Reisesack, eine Pappschachtel und ein

Körbchen. Sie schaute die Mitreisenden an, runzelte die Stirn, als wollte

sie sagen: „Wie ungemütlich!" und blieb einen Moment stehen, um zu

überlegen.
Der Zug fing an sich zu bewegen. Sie nickte, wandte sich nach der

Türe um und ging auf den folgenden Wagen zu. Vorsichtig hinüber-

schreitend, trat sie auf den Perron des Nachbarwagens, öffnete die Türe

nicht ohne Mühe und trat ein. Dieser Wagen glich einem Salon, einem

luxuriösen Saale. Den Seitenwänden entlang liefen mit Sammet ge-

polsterte Divane, in der Mitte standen ein Tisch und Lehnstühle, aber nicht

ein einziger Reisender war da. Birjulina — so hieß die junge Schau-

spielerin, die noch nicht so lange debütiert hatte — machte sich keine Ge-

danken darüber, in was für einen Wagen sie geraten sei, und machte sich's

recht bequem darin. Sie legte ihre Sachen ab, öffnete ihr Körbchen, setzte
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